Die Zeitung erſcheim 
täglich, 
Vormittags 11 Kür, 
walt Ausnahme der Forma 
und Beilage. 
en. 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Praͤnumerations⸗Mreis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Whlt. 1½ ſgr. 
ee 
Expedition: 
Kramtmarkt AR 103 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Sutereffenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Prännmeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 85 Sgr., auswärts 1 Thlr. HL Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


Berlin, vom 22. März. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 
Landrath Schoenberger zum Regierungsrath; und den Landgerichts »Aſſeſſor 
Leuthaus zu Köln zum Staats- Prokurator bei dem Landgerichte zu 
Koblenz zu ernennen. 5 


7777000 Da TR RETTET / w y bebe 
Deutſchland. | 


Stettin, 22. März. Glaubhaften Berficherungen zufolge iſt der 
Waffenſtillſtand mit Dänemark vorläufig auf zwei Monate verlängert wor⸗ 
den; die ausgerückten Truppen haben Contreordre erhalten, 
a die Generale von Prittwig und Hahn ſollen demnächſt zurück⸗ 
kehren. 2 


— Aus Swinemünde wird berichtet, daß in einer Eutfernung von 
etwa 2 bis 3 Meilen von dort zwei däniſche Kriegsſchiffe, eine Fregatte 
und eine Kutterbrigg, kreuzend geſehen worden ſind. 


— Unfere Bürgerwehr ſammelt auf offiziellem Wege kompagnieweiſe 
Unterſchriften zu einem, von einer Anzahl Wehrmänner aufgeſetzten Pro⸗ 
teſt gegen den neulichen Beſchluß der Stadtverordneten, die Bürgerwehr 
nicht zu reorganiſiren, ſondern vielmehr aufzulöſen. Jener Proteft ſpricht 
dieſer ſtädtiſchen Behörde, die doch eben zur Vertretung aller ſtädtiſchen 
und bürgerlichen Intereſſen da iſt, das Recht zu einem ſolchen Beſchluſſe 
ab. Einzelne Hauptleute jedoch weiſen ein ſolches Cirkular zurück und 
mißbilligen (gewiß mit Recht) eine ſolche politiſche Demonſtration zu der 
die Bürgerwehr als ſolche keinen Beruf hat, ſondern nur zu dem Zwecke 
zuſammentritt, die Ordnung aufrecht zu halten. 


— Auch hier mehren ſich die Diebſtähle von Tage zu Tage. Ob 
dies die Folge unſrer März⸗Errungenſchaft, der Habeas-corpus-Acte iſt 
oder in etwas Anderem ſeinen Grund hat, laſſen wir dahingeſtellt. Man 
gebe uns Freiheit, aber auch Sicherheit. 5 


Berlin, 22. März. In der heutigen 13ten Sitzung der erſten Kammer 
wurde der Leue Milde ſche Antrag (Siſtirung der Verordnungen vom 2. und 3. 
Januar) nach längerer Diskuſſton beſeitigt. 


Berlin, 22. März. Sitzung der ten Kammer. — Am Miniſtertiſch Gra 
I v. Manteuffel, Graf Arnim, v. d. Heydt. — Tasso e ung, Arete 
— Amneſtie. 

Der Abg. Mätze ſpricht für ſeinen Antrag. Der Miniſter des Innern er⸗ 
klärt, daß es zwar leicht ſei, eine Amneſtie saieaiı onen) dag nei es aber 
auf den Ruf des Laudes vor allen Dingen für ſeine Pflicht erachte, Ruhe und 
Ordnung im Lande herzuſtellen. Er glaube deshalb, daß ein Antrag auf Amneſtie 
in der Adreſſe nicht an der Stelle ſei, wiewohl das Miniſterium wünſche, daß 
bald der Tag kommen möge, wo es der Krone den Rath zu einer Amneſtie er⸗ 
a Bine 8 g 

Der folgende Redner Schramm berührt die jüngſten Ereigniſſe in Lan enſalza. 
Der Miniſter des Innern erklärt, daß nach ſo en genen Hepeſche Sale: 
durch den Aufzug eines demokratiſchen Clubs Händel ſtatt gefunden, in welchen, 
nachdem mehrfach gütlich zur Ruhe ermahnt, 5 Cuiraſſiere mit Steinen und eiſer⸗ 
nen Stangen verletzt worden ſeien. Der Abgeordnete Schramm erklärt den wahr⸗ 
ſcheinlichen Verfaſſer dieſer Depeſche, den Landrathsverweſer jenes Kreiſes, für 
Jemand, der ſich zu den gemeinften Spionierdienſten hergebe. — Der Miniſter 
verlangt, daß der Ordnungsruf an den Redner wegen dieſes Ausdrucks erlaſſen 
werde. Er erfolgt. Lärm auf der Linken. — Nachdem noch Bismarck⸗Schänhau⸗ 
ſen und Müller (Siegen) gegen den Antrag, und Schellenberg dafür geſprochen, 
referirt Binde. Ueber das Amendement Matze wird namentlicher Aufruf verlangt. 
Das Nefultat ift: es ſtimmen mit ja 135, mit nein 188; gefehlt haben 16, der 
fegen enthalten ſich 4. Das Amendement iſt verworfen. 

Nach Verwerfung des Amendements Mätze kommt das Amendement Thiel 
zur namentlichen Abftimmung. Es ſtimmen dafür 167, dagegen 160, gefehlt 8. 
„Das Amendement iſt ſomit angenommen. Die Rechte hatte dagegen ein 
Amendement Jacob aufgeſtellt, das hiernach nicht mehr zur Abſtimmung kam. — 


Die Abſtimmung iſt nicht als Partelkam — Nä 
Mörtel 975 ſt nich pP pf zu betrachten. Nächſte Sitzung 


Majeſtät dem Könige begeben. 


bleiben indeß 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Berlin, 21. März, 8 Uhr Abends. Wie wir ſo eben verneh⸗ 
men, iſt aus Frankfurt eine telegraphiſche Depeſche des Ju- 


halts angelangt: 


Der Antrag auf Tagesordnung wurde heute verworfen 
mit 272 gegen 267 Stimmen. 

Der Antrag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes wurde ver⸗ 
worfen mit 283 gegen 252 Stimmen. 

Die weitere u auf morgen vertagt. 
Die Minifter haben ſich nach Ankunft dieſer Depeſche 1 5 Fi 

NEE > 

— Aus den Kopenhagener Zeitungen erſieht man, daß das Ge⸗ 


rücht wegen Abſchließung des Friedens daſelbſt allgemein verbreitet war. 
Fädreland bezweifelt es aus dem Grunde, weil dem Reichstag keine 
darauf bezügliche Mittheilung gemacht und den in den letzten Tagen ab⸗ 
gegangenen Truppen keine Kontreordre ertheilt worden ſei. 


Wie wir 
hören, iſt unſeren Truppen, die vorgeſtern Befehl erhielten, ihren Marſch 
zu ſiſtiren, unterdeſſen Kontreordre zugegangen. Was in mehreren Zei⸗ 
tungen als Vermuthung ausgeſprochen wurde, nämlich, daß der Waffen⸗ 
ſtillſtand auf 2 oder 3 Monate verlängert worden ſei, wird von der A. 3. 
€. dieſen Abend als ſichere Thatſache behauptet — wir vermuthen ohne 
Grund. Am 18ten waren in Swinemünde in weiter Ferne 2 Schiffe, 
abs und anliegend, ſichtbar, welche für eine däniſche Kriegsfregatte und 
Kutterbrigg erkannt worden find. Auch am Morgen des igten wurde 
Ge ein Kriegsſchiff ſignaliſtrt, von dem die Flagge jedoch noch nicht zu 
erkennen war. f 


Berlin, 22. März. Mit der Adreſſe hieſiger Bürger, welche um 
einſtweilige Beibehaltung des Belagerungszuſtaudes bittet, iſt auch eine 
zweite an das Staatsminiſterium eingegangen, welche den Wunſch aus⸗ 
drückt, „mit der Reorganiſation der Bürgerwehr in Berlin noch Anſtand 
nehmen zu wollen“. 


— Man hat, um die Maſſen in fortwährender Spannung zu erhal⸗ 
ten, das Gerücht verbreitet, daß, wenn das Kammergericht nach der zwei⸗ 
ten Aufforderung die Anklage gegen die 86 Steuerverweigerer annimmt, 
die zweite Kammer aufgelöſt werden ſolle. Vater des Gerüchts iſt der 
demokratiſche Central⸗Ausſchuß (d'Eſter, Hexamer). 


Im Publikum eirkulirt die Nachricht, daß am 18ten ein als Offt⸗ 
zier vom gten Infanterie⸗Regiment verkleideter polnischer Emiſſär am Frie⸗ 
drichshain verhaftet worden iſt. 


— Unter den am 19ten d. M. nach Adelaide von hier abgegangenen 
171 Perſonen befinden ſich 35 Familien mit 10 noch unerzogenen Kin⸗ 
dern und 49 unverheiraiheten, meiſt dem Handwerkerſtande angehörigen 
Männern. N N. Pr. Ztg.) 

— Beitrag zur Reorganiſation der Bürgerwehr. (Aus der Neuen 
Halleſchen Zeitung.) are a 

„Ich wohne im zweiten Stock, recht gemächlich und bequem; aber ich 
ziehe aus: Unter mir, über mir, neben mir nichts als Bürgerwehrmänner. 
Jeder hat 30 Patronen, das macht circa 150 Patronen, oder, den Schu 
zu ( Loth Pulver gerechnet, über 2 Pfund Schießpulver rings um mid 
vertheilt. Das iſt genug, um eine Familie in die Luft zu ſprengen, ge⸗ 
ſchweige einen einzelnen Mann, der nur 120 Pfund Civilgewicht hat. Es 
iſt wahrlich himmelſchreiend, daß der ruhige Bürger mitten in einer ſolchen 
fortdauernden Pulververſchwörung leben ſoll. Und gehen die Leute nicht 
mit den Satanskörnern um, als ob es Griesmehl wäre? 

Bürgerwehr und Regenbogen, als Zeichen des Friedens und der Ver⸗ 
ſöhnung, ſind nur ſichtbar nach dem Gewitter, wenn die Sonne wieder 
ſcheint. Dann glänzen ſie aber auch gar ſchön; im Sturme ſelbſt wird 
man nichts von ihnen gewahr. Es war ein ſüßer Traum dieſe ganze 
Geſchichte mit der Volksbewaffnung, ſuß wie Zucker, und wie dieſer löſt 
ſie ſich auch leicht in Waſſer auf. Ihr glücklichen Städte, wo der fried⸗ 
liche Bürgerwehrmann es zur Entwaffnung gebracht hat, wo er das Feuer⸗ 
rohr wieder mit dem Pfeifenrohr vertauſchen konnte! — Die Sache hat 


aber auch ihre ernfien Seiten. Ich war auch ein Volksbewaffneter! Ich 
habe auch Patrouillen mitgemacht. Mit Schaudern denke ich daran. Es 


war mir damals zu Mutbe, wie dem Grafen Helfenſtein fel., als ihn die 


ſchwäbiſchen Bauern bei Weinsberg in die Spieße jagten. Meine Neben⸗ 
leute machten die gefährlichſten Manösers mit ihren Bajonetflinten, und 
namentlich mein Vormann, ein alter Chirurg, ſchien es auf einen Staar⸗ 
ſtich rücklings abgeſehen zu haben. Mit der vollkommenſten Reſignation 
marſchirte ich vorwärts, und nur darüber war ich in Ungewißheit, ob ich 
von vorn, von hinten oder von der Seite würde todt geſtochen werden. 
Glücklicherweiſe war vor dem Hauſe eines mißliebigen Beamten eine 
kleine Katzenſerenade von dem ſouveränen Volks ⸗Orcheſter arrangirt 
worden. ies bewog unſere Streifwache, klugerweiſe nach verſchiedenen 
Seiten aus einander zu gehen. Wer weiß, was ſonſt geſchehen wäre? 


— Der Königl. belgiſche Kabinets⸗Kourier und Marine- Offizier von 
Smits iſt aus Brüſſel hier angekommen. 


— Es hat ſich hier eine Vereinigung von Schneidern gebildet, der bis 


jetzt 20 Meiſter beigetreten find, Der Zweck dieſer Handwerker ⸗Societät 


geht dahin, durch Vereinigung von Kapital und Arbeitskraft Kredit und 

rbeit zu ſchaffen. Jeder Theilnehmer legt 80 Thlr. ein, wovon 20 Thlr. 
baar, 10 Thlr. an Arbeit, 50 Thlr. in 2 Wechſeln; die Societät beabſich⸗ 
tigt überdem, für 1000 Thlr. verzinsliche Darlehnsſcheine a 5 Thlr. aus⸗ 
zugeben, für die ſie ſich ſolidariſch verpflichtet. Mit dieſem Kapitale wird 
eine Kleiderhandlung begründet, deren hauptſächlichſtes Beſtreben eine reelle 
Bedienung der Kunden ſein ſoll. Die Arbeiten für dieſes Geſchäft werden 


u an die Betheiligten vertheilt und nach einem mäßigen Lohnſatze 


enem bezahlt. Alle Stoffe werden unmittelbar von den betreffenden Fa⸗ 
brifanten bezogen. — Der Gewinn der Geſellſchaft wird erſt von da ab 


getheilt, wenn dieſelbe ein reines Betriebskapital von 5000 ee 
0 


Potsdam, 20. März. Bei Gelegenheit der vom General Wrangel 


abgehaltenen Parade über die hieſige Garniſon ereignete ſich ein bedauerns⸗ 


werther Unglücksfall. Als Generalmarſch geblaſen wurde, befand ſich ge⸗ 


rade das hieſige Garde Ulanen⸗ (Landwehr⸗) Regiment zum Exerzieren 
auf dem Felde. Ein Unteroffizier warf ſich in der Eile auf ein ungeſat⸗ 
teltes, noch ganz rohes Remontepferd und jagte nach dem Exerzierfelde hin⸗ 
aus. Nachdem er der erften Eskadron Meldung gemacht hatte, wollte er 
nach der zweiten reiten; das Pferd bockte aber und warf ihn über den 
Hals ſo beſtig gegen den Boden, daß er den Schädel zerſchmetterte und 
nach wenigen Minuten ſtarb. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie und ein 


ueugebornes Kind. Der General Wrangel übernahm ſogleich Pathenſtelle 


bei dem Kinde und ſchenkte demſelben 20 Louisd'or. Ein Prinz, der in 


dieſem Regimente ſteht, gab 5 Louisd'or. Das Regiment aber erklärte, 


durch Abzug an der Löhnung der Wittwe lebenslang das Gehalt ihres 
Gatten fortzahlen zu wollen. General Wrangel verſprach, das Kind auf 


* 


geſtürzt und hat ein Bein gebrochen. 
Poſen, 20. März. 


‚feine Koſten erziehen zu laſſen. — Auch ein Garde du a G iſt 
(V. 3.) 


Eben iſt gegen das Ausrücken der hier zuſammen 


gezogenen Landwehr Contre⸗Ordre gekommen. Dieſelbe wird zwar einbe⸗ 

rufen und vollſtändig mobil gemacht, aber der zu übermorgen deſignirte 

Ausmarſch an die ſchleswig⸗ holſteiniſche Grenze, der bereits a 9912 
(V. 3. 


Blut zu machen begann, unterbleibt. 
Danzig, 19. März. Am geſtrigen Tage iſt in unſerer ſonſt fo ru- 


- higen Stadt leider wieder Blut gefloſſen! — 


vorgenommen, den 18. 


In der vorigen Woche hatte der hieſige demokratiſche Verein es ſich 
Maͤrz durch einen großartigen Feſtzug mit Fahnen 


und Muſik von der Stadt aus nach der Thalmühle (ein circa zwei Mei⸗ 


len entfernter Vergnügungsort) feſtlich zu begehen, welches bereits vielfäl⸗ 
tig durch die öffentlichen Blätter dem Publikum mitgetheilt wurde. — 
Biele von dem fogenannten vaterländiſchen Verein, größtentheils den nie⸗ 


drigſten Ständen angehörend, waren dagegen und wollten dies Unterneh⸗ 


men verhindern. Zu dem Ende verſammelte ſich ein großer Theil aus der 


arbeitenden Klaſſe auf Neugarten, von wo aus der Zug beginnen ſollte. 
Als um 11 Uhr Vormittags ſämmtliche Mitglieder obigen Vereins auf ge⸗ 
Uauntem Platze ſich eingefunden hatten, rückten fie, obgleich fie vorher noch 


ſten Gefahr entfliehen zu können. 


gewarnt wurden, es zu unterlaſſen, dennoch feſtlich geſchmückt, mit Fahnen 
und Muſik fröhlich von Neugarten aus. Die Arbeiter aber, eine preußi⸗ 
ſche Fahne vortragend, mit ungeheurem Hurrahgeſchrei voran, bis an die 
letzte Brücke am heiligen Leichnamskirchhofe, wo ſie Halt machten und 


Einer von ihnen mit den Worten: „Bis bierher und nicht weiter!“ vor⸗ 
trat. Der Zug wurde aufgehalten (ein Theil von demſelben entfernte ſich 


ſofort), die Vorderſtehenden aber drangen vor, und als fie dennoch aufge- 


halten wurden, fo feuerte Einer von ihnen ein Terzerol auf den Fahnen⸗ 
träger ab, der auch ſogleich, ſtark verwundet, niederſank. Nun kam es zu 
einem blutigen Handgemenge; die Arbeiter, welche ſich gerade nicht alle 
mit Knütteln verſehen hatten, brachen ſich Latten von der Barriere des 


egen ad ab und nun ſchlugen ſie wüthend auf ſie ein. Viele 
erwundete ſind ſogleich vom Platze nach dem Lazareth gebracht worden. 


Das Olivaer Thor wurde ſofort geſperrt und Generalmarſch geſchlagen, 
8 (D. R.) 


worauf alsbald die Ruhe wieder hergeſtellt wurde. 
Von der WWeichſel, 16. März. Aus zuverläſſiger Quelle wird 
mitgetheilt, daß die ruſſiſchen Truppen, welche bisher in und bei Mlawa, 


zan unſerer Grenze, in der Nähe von Neidenburg, ihr Lager hatten, nach 


Kaliſch aufgebrochen find. Seit einigen Wochen werden die Lieferungen 
an die ruſſiſche Armee in Polen nicht mehr baar, ſondern mit Lieferungs- 
ſcheinen bezahlt. In Warſchau ſind ſo viel Soldaten, daß ein Theil der⸗ 
ſelben auf der Straße bivouakirt. Unter den deutſchen Bewohnern Polens 
iſt übrigens die Furcht vor einem polniſchen Aufſtande ſo groß, daß viele 
von ihnen an der preuß. Grenze ihren Aufenthalt nehmen, um bei der er⸗ 
(B. ⸗H.) 
Köln, 19. März. Das geſtrige Feſt im Gerichtsſaale zur Conſtitu⸗ 
kons⸗ Feier iſt in aller Ruhe abgelaufen. Das Conzert als Kunſtdarſtellung 
war ein höchſt gelungenes zu nennen. Es mochten an 2500 Anweſende 


ſein, und mag daſſelbe etwa 1500 Thlr. für die Armen eingetragen haben. 
(V. 3.) 


Die Theilnahme des Militairs war gering. f 
Münſter, 19. März. Die Feier des 18. März iſt hier ohne Stö⸗ 


rung abgelaufen. Die Theilnahme beſchränkte ſich meiſt auf das Proleta⸗ 


Das Militair war von 6 Uhr Abends an in der Kaſerne konſignirt. 


Des Geiſt der Linientruppen iſt vortrefflich. Ein Theil der Bockener Land⸗ 


wehr bat ſich nicht eingefunden. In dieſer Nacht fol noch Ordre zur Mo- 
bilmachung des ganzen ſiebenten Armee⸗Corps eingetroffen ſein. — Meh⸗ 
rere längſt penſionirte Offiziere find wieder angeſtellt worden. (V. 3.) 


Barmen, 19. März. Auch bei uns hat man den 18. März gefeiert. 
In Elberfeld hat der politiſche Klub zu einer Volks⸗Verſammlung auf dem 
klaſſiſchen Johannesberge bei Küpper (dem größten Wirthſchafts⸗Lokale des 
Wupperthales) eingeladen. Der Zutritt war Jedem geſtattet, der 5 ſgr. 
auf den Altar des Küpper'ſchen Vaterlandes niederlegte. Wie, höre ich 
Sie fragen, eine demokratiſche Feſtfeier mit Cenſus? Ja, nicht 
anders. Der Klub ließ ſich das trockene Couvert in Muſik geſetzter Bar⸗ 
rikadenpoeſie mit 2 ſgr. bezahlen und der demokratiſche Wirth verlangte 
einen Durſt nach mindeſtens 2 Gläſern Bier oder 3 ſgr. Das ſind die 
Bemühungen dieſer Herren um Steuerreform und Aufhebung des Proleta⸗ 
riats — in's Praktiſche überſetzt! — Die Verſammlung war ſehr zahl⸗ 
reich. Beſonders ſtark war wie gewöhnlich die Jugend vertreten. Doch 
können nicht alle Anweſende als wirkliche Feſtfeierer betrachtet werdenz 
eine betrachtliche Zahl hatte nur die Neugier nach dem Johannisberg ge 
zogen. Haben wir doch erfahren, daß Mehrere, die am Nachmittag de 
ſehr demokratiſchen Feier in Elberfeld beiwohnten, am Abend eben fo ge: 
müthlich bei einer ſehr konſtitutionellen zugegen waren! — Die Feier — 
„wilder Sang“, wüthende Reden, donnernder Beifall ꝛc. — charakteri- 
ſirt ſich vollſtändig in den Feſtliedern. Die Feier verlief übrigens ruhig. Wir 
brauchen nicht zu ſagen, daß der größte Theil der Bürgerſchaft Elberfeld's 
ſich an derſelben nicht betheiligte. — In Barmen war die Revolutionsfeier 
eine ſehr armſelige. Wenn ich Ihnen in einem meiner nächſten Schreiben etwas 
Näheres über unſere politiſchen Vereine mittheile, werden Sie ſehen, warum 
es hier zu einer anderen Verherrlichung der Barrikadenhelden nicht kom⸗ 
men konnte. 

Während geſtern die Demokraten Elberfelds den Barrikadenkämpfern 
zu Ehren feierten, wurde ebendaſelbſt in einem anderen Lokale auf eine 
würdige Weiſe derer gedacht, die „treu ihrer Pflicht“ am 18. und 19, 
März v. J. für König und Vaterland gefallen. Das Comitee, was ſich 
für die Errichtung eines großartigen Monuments zum Andenken der am 
18. und 19. März 1848 in Berlin gefallenen Soldaten in den Provinzen 
Verg und Mark gebildet, hielt in Elberfeld Sitzung. Eine bedeutende 
Summe war bereits gezeichnet. 

Ein Mitglied des Comitee's erſchien am Abend in dem konſtitutionel⸗ 
len Verein von Barmen und theilte mit, daß der erſte Beitrag zu dieſem 
Monument von einem Paar hieſigen Schulknaben, 3 Brüdern, eingeliefert 
worden ſei. Dieſe hatten kaum den betreffenden Aufruf geleſen, als ſie, 
ohne irgendwie dazu aufgefordert zu ſein, den ganzen Inhalt ihrer Spar⸗ 
büchſen für dem ſchönen Zweck als Opfer boten. In unſerem konſtitutio⸗ 
nellen Verein, der den geſtrigen Tag in ernſter, würdiger Weiſe feierte, 
wurden gegen 20 Thaler dafür aufgebracht. (D. Ref 

Koblenz, 17. März. Die Rhein- und Moſel⸗Zeitung ſagt: Unſere 
Stadt iſt in Belagerungszuſtand erklärt! Wonniger Gedanke Geſtern 
Mittag brachte nämlich ein Kommandantur⸗Befehl dem Militär die Neuig⸗ 
keit, daß Behufs Ausführung einiger Feſtungsmanöver Stadt und Feſtungä⸗ 
werke bis zum nächſten Mittwoch in militäriſcher Hinſicht in Belagerungs⸗ 
Zuſtand zu betrachten ſeien, wonach die Truppentheile ſich zu richten. Auf 
den Wällen der Stadt ſind deshalb eine Menge Geſchütze aufgefahren. 
Im vorigen Herbſte hatte die Beſatzung einen gleichen Befehl, und Nie- 
mand ſprach ein Wort darüber. 6 

Dresden, 20. Februar. Das neue Miniſterium Held entſpricht bis 
jetzt und beſonders in der neueſten Zeit, wo es den abgeſchmackten Anmu⸗ 
thungen Tzſchirners entſchieden entgegentrat, den Erwartungen der Libera⸗ 
len; daß es ſich jedoch nicht aufs Verweigern beſchränken, ſondern auch 
handelnd in entgegengeſetzter Richtung vorſchreiten möge, iſt der Wunſch 
derjenigen Partei, von der die in Ihrem Blatte ſchon gedachte „Schwerte 
Adreſſe“ an den König ausgegangen iſt. — Die Kammern verlieren täg- 
lich mehr an Boden im Volke, — und o Wunder! die Radikalen in- um 
außerhalb derſelben ſchreien am lauteſten, daß fie, bei vorkommenden 
Eventualitäten, mit Leib und Blut für die Ordnung einſtehen wollen. 

Zufolge einem Dekrete der Regierung an die Kammern, das Staats⸗ 
Eiſenbahnweſen betreffend, iſt der Geſammtbedarf für das Eiſen⸗ 
bahnbauweſen im Jahre 1849 auf 2,527,000 Thlr. (wovon 1,294,000 
Thlr. neu zu bewilligen) feſtgeſtellt, und zwar 780,600 Thlr. für Fortſez⸗ 
zung der ſächſiſch⸗ baieriſchen Bahn; 1,603,400 Thlr., eben fo für die 
ſächſiſch⸗böhmiſche Bahn; 136,000 Thlr. für eine in Leipzig herzuſtellende 
Verbindungsbahn zwiſchen den Bahnhöfen der ſächſiſch⸗baierſchen und der 
leipzig⸗dresdner Bahnen; und 7000 Thlr., für Anlegung eines elektriſchen 
Telegraphen (der auch dem Publikum zugänglich ſein ſoll) zwiſchen Leipzig 
und Dresden. — Was den Ankauf der Chemnitz⸗Riſger Eiſenbahn durch 
den Stagt betrifft, fo haben die Aktionaire derſelben fo hohe Forderungen 
geſtellt, daß der Staat, der doch allein das ganze Unternehmen retten 
fan, die Unterhandlungen vorläufig abgebrochen hat, und mittelſt Dekrekts 
ſich die Anſicht der Kammern erbeten hat. 

An allen Staatsbahnen haben die Arbeiten wieder begonnen, und an 
der hieſigen neuzuerbauenden Elbbrücke hat man, nachdem alle Pfeiler 
ſchon im vorigen Herbſte vollendet waren, in dieſen Tagen mit Mauerung 
des erſten Bogens begonnen. 

Mit der äußerſten Spannung ſehen wir den Nachrichten aus Frankfurt 
über das Schickſal des Welckerſchen Antrags entgegen; „je verwickelte 
fi) die Lage des Geſammtvaterlandes geſtaltet, deſto dringender wird ei 
kräftiger Fuhrer nothwendig, und daß dieſer nur in Preußen, in dem ganz 
deutſchen Preußen gefunden werden könne, das ſehen Alle ein, die nicht 
die Selbſtſucht verblendet; das fürchten aber auch Alle, deren Gewerbe es 
iſt, Staaten niederzureißen“ 

Leipzig, 21. März. Der evangeliſche Verein der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung bat unlängft ſeinen Jahres⸗Bericht ausgegeben, aus dem her⸗ 
vorgeht, daß ungeachtet der ungünſtigen Umſtände die Jahres Einnahme 
ungefähr 40,000 Thaler betragen dürfte. Die Zahl der ſeit Anfang um 
terſtützten Gemeinden iſt 360. . 

Bernburg, 20. März. Der „Deß. Staats⸗Anz.“ fagt; „Es find uns fol⸗ 
gende Nachrichten über den Stand der Angelegenheiten in Bernburg aus glaub⸗ 
hafter Quelle zugekommen, doch können wir bis jetzt deren Wahrheit nicht DET“ 
bürgen. Nach Eintritt des Belagerungszuſtandes, durch welchen alle und jede 
Gewalt in die Hände des Hauptmanns Trützſchler II. gelegt iſt, fo daß ſelbſt die 
Behörden feinen Anordnungen ſich in jeder Beziehung fügen müſſen, iſt man zu 


den Verhaftungen geſchritten, die auf die demokratiſchen Abgeordneten des Land⸗ 


; i den Anſchluß offen erklärt haben, gerichtet 
tags, ſowie an helle der Bernburger Behörde 
RR won an 15 Verhaftungen bereits ſtatt gefunden haben, namentlich die 
nn, Eu Piper, Bäckermeiſter Schulze, Webermeiſter Crueiger, Kaufmann 
der Herren Lip old; bieſer foll ein Deßauer fein und in Bernburg in Arbeit ſte⸗ 
. leiche Anzahl (15) ſollen Befehl haben, die Stadt nicht zu verlaſſen. 
ie Ani Be Todten beläuft ſich auf 15 Perſonen, die einzeln in Zwiſchenräu⸗ 
u Stunden begraben werden müſſen, und deren Särgen nur die nächſten 
EURE: lgen dürfen. Es fol eine ſtandrechtliche Commiſſion gebildet ſein, 
Wee Herren Otto Immaſch, Commiſſtonsrath; Hartung, Paſtor; 
Wau feld Kaufmann. Am 16. März ſind 300 Mann preuß. Infanterie, und 
Spare 2 1 alſo zuſammen 700 Mann aus Halle eingerückt; letztere muß⸗ 
eis r. Einmarſch in die Stadt laden, Zündhütchen aufſetzen und mit geſpanntem 
Habn i die Stadt einmarſchieren. Die Hälfte der früher eingerückten Aſchers⸗ 
Köln aren ſind wieder ausgerückt. Die Köthener Volkswehr 1. Abtheilung 
En 20 15 März Abends zurückerwartet. Die Offiziere der preuß. Huſaren 
a ich ſehr entſchieden gegen die Bernburger Beamten ausgeſprochen (2), die 
1 h Set Gemeinen der erſten Compagnie, die geſchoſſen, ausgeſpieen ha⸗ 
Fe 5 Unter der Bernburger Garniſon ſelbſt ſoll Zwieſpalt herrſchen und die 

fr Partei die andere Mörder nennen. Die beiden Soldaten, welche 910 Be 
Abgeörbnelen Gloß geſchoſſen, ihn aber glücklicherweiſe nicht getroffen haben, ſol⸗ 
ee ewneg 17. März. Seit einigen Tagen befindet ſich Brentano, 
welcher die Verlheidigung Struve's in der bevorſtehenden Prozedur 1 5 
nommen hat, hier, um die hierzu nöthigen Vorbereitungen zu ee in 
anderer Verteidiger iſt der Obergerichts⸗Advokat Feder von Bruchſa — 
Struve ſelbſt und Blind ſitzen getrennt in der hieſigen Ban he, wo ſie, 
wie wir hören, mit angemeſſener Rückſicht behandelt werden. Erſterem 
war es geſtern geſtattet worden, den Nachmittag mit ſeiner ebenfalls hier 
inhaftirten Gemahlin, die er ſeit ſeiner Verbringung nach Raſtatt nicht 
mehr geſehen hatte, zuzubringen. Er joll möglichſt gefaßt fein und fd 
lebhaft mit Studien zu feiner Vertheidigung beſchäftigen, da ihm a 
ſeit Kurzem die Anklageſchrift des Staats⸗Auwalts, ſo wie die ihn 2 1 
fenden Akten vorliegen. Der Prozeß wird Dienſtag Morgen um br 
beginnen. 5 - er 7 

Frankfurt a. M., 18. März. Die Oberpoſtamts = Zeitung außer 
ſich 55 die preußiſche Note vom 10. März: Die preußiſche Cirkular⸗ 
note vom 10. März, welche unſer heutiges Hauptblatt gebracht hat, iſt 
ganz in dem von der Königlichen Regierung durch die Note vom 23ſten 
Januar verkündigten Spfleine. Preußen beharrt auf dem Bundesſtaat, 
wünſcht aber Verſtändigung mit Oeſterreich, wie mit den ubrigen Fürſten. 
Die öſterreichiſche Regierung hat in der bekannten Note vom 27. Februar 
ihre Anſicht in der Oberhauptsfrage ausgeſprochen, und damit Anlaß zur 
Verhandlung gegeben. Die preußiſche Regierung erklärt ſich bereit, ſich 
über den Vorſchlag zu äußern, und ladet die anderen Regierungen zu gleich⸗ 


mäßigem Verfahren ein. Von dem Inhalte der neuen öſterreichiſchen Note 


9. März wußte man zur Zeit der Abfafjung des preußiſchen Cirku⸗ 
sm 95 0 De in Berlin Fein Wort; am gten erſt HE die Thatſache 
der Oktropirung der öſterreichiſchen Verfaſſung telegraphiſch nach Berlin 
gelangt, und hat darum in der bereits beſchloſſenen, unter dem Datum 
dom 10. März ausgefertigten Cirkularnote natürlich keine Berückſichtigung 
finden können. Die Schlüſſe, welche mit großer Befliſſenheit aus dieſer 
letzten gezogen werden, um ein Schwanken in der Politik damit zu erweiſen, 
entbehren mithin aller und jeder Grundlage. Preußen beharrt nach wie 
vor auf dem Bundesſtaat im Gegenſatze zum Staatenbunde, und wird mit 
Freuden die Hand dazu bieten, daß dieſer Bundesſtaat mit Oeſterreich in 
ein Staatenbundverhältniß trete. Dabei kann natürlich nur das eigne 
Verlangen Oeſterreichs den Anhalt geben. Deutſchland muß ſich konſtituiren, 
wie Oeſterreich ſich 1 re 50 damit ein Vertrag unter gleich 

tigten Theilen geſchloſſen werden könne. 

919 7 FRE eg 19. März. Bereits am 10. Marz kam ung 
aus ſicherer Quelle die Nachricht zu, daß Oeſterreich in London und Paris 
einen Kongreß der puissances signataires von 1815 vorgeſchlagen habe, 
um dort „die ganze europäiſche Frage und nicht die eine oder andere 
allein“ zu oednen. Jetzt erhalten wir von Berlin aus die Beſtätigung 
dieſer erſten Nachricht, ſo wie Kunde darüber, bis zu welchem Punkte be⸗ 
reits die Verhandlungen gediehen ſind. Noch ſchirmt uns Preußen: „Die 
innern Angelegenheiten Deutſchlando find nicht geeignet, auf einem Kon⸗ 
greß der Mächte verhandelt zu werden!“ Moͤchten die Nationalverſamm⸗ 
lung und die Nation begreifen, daß der letzte Augenblick gekommen iſt, 
eine deutſche Politik zu retten. Wir können und wollen nicht daran ver⸗ 
zweifeln, daß bei der wahrſcheinlich morgen ſtattfinden Entſcheidung über 
die Geſchicke des Vaterlands die Mehrheit der Verſammlung ſich für die 
Anträge des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes ausſprechen wird. C. 

— Herr Camphauſen iſt aus Berlin, wo ſeine Vorſtellungen Ein⸗ 
gang gefunden haben, mit gutem Muthe zurückgekehrt. 

Frankfurt, 0. März. Durch ein an einen Freund in hieſiger 
Gegend gerichtetes Schreiben von 19, d. M. kundigt der Feldmarſchall 
Radetzky au, daß er an ſeinem Namenstage, den 19., an drei Punkten 
über den Teſſin gehen und den Feind angreifen werde. (F.⸗O.⸗P. Z.) 

Hamburg, 20. März. In Schweden werden für alle Fälle die 
nöthigen Kriegsrüſtungen getroffen. Aftonbladet enthält Bekanntmachun⸗ 
gen wegen Anſchaffung von Steinkohlen für die Kriegsflotte und Einbe⸗ 
rufung der 2., 3, und 4. Klaſſe der kriegspflichtigen Mannſchaft. 

Bremerhafen, 16. März. Heute früh kand die erſte der drei großen 
haft fa von Liverpool hier an, die für die deutſche Flotte ange⸗ 
kauft find. Es iſt ein ausgezeichnet ſchönes und ſtarkes Schiff von 440 
Pferdekraft, das mit drei 68pfündigen Bombenkanonen und ſechs 32⸗Pfün⸗ 
dern bewaffnet werden ſoll. Leider kam wenige Stunden ſpäter auch die 
Hiobspoſt, daß die zweite eben fo große Dampf- Fregatte, die wo möglich 
noch ſchöner fein ſoll, bei Terſchelling an der holländiſche Küſte geſcheitert 
und nur ein Theil der Mannſchaft gerettet ſei. Dieſer ſchwere Verluſt ift 
für den Augenblick unerſetzlich. Ob dabei irgend ein Verſchulden von 
Seiten bes Befehlshabers oder der Mannſchaft obwaltet, wird die anzu⸗ 
le ergeben. Für jetzt fehlen uns noch alle näheren 
11 5 L. 3.) 

Brake, 18. März. Heute Nachmittag gegen 6 Uhr traf 1 
deutſche Dampf = Fregatte, welche ihren früheren Namen „Britannia“ nun 
in „Barbaroſſa“ verwandeln wird, glücklich vor unſerm Hafen ein. 

Schleswig, 19. März. Sobald das Aufhören des Waffenſtillſtandes 
nicht mehr zu bezweifeln iſt, werden auf Veranſtaltung der Reichs⸗Central⸗ 
gewalt 2 Segelkatter und 2 Dampfſchiffe im Kanal kreuzen, um alle nach 
der Nord- und Oſtſee beſtimmten deutſchen Schiffe zu warnen. 


Oeſterreich. 

Wien, 19. Mär; Lebhaft werden übereinſtimmende Privatnachrich⸗ 
ten aus Peſth und Krakau beſprochen. Hiernach ſollte die an den Gren⸗ 
zen fi) immer mehr verſtärkende ruſſiſche Armee dieſelben überſchritten, 
um nicht nur in Ungarn, ſondern auch in allen Städten der Monarchie, 
Wien mit eingeſchloſſen, die Beſatzung zu bilden. Dadurch würden die 
öſterreich. Truppen zur Disponibilität geſtellt und zu Verſtärkungen nach 
Ungarn und Italien verwendet werden können. (Voſſ. Z.) 

— Die ſtärkſte Oppofition gegen die neuen Schritte der Regierung 
geht von den ſüdſlaviſchen Provinzen aus und die Blätter derſelben, be⸗ 
ſonders die ſogenannte füdflavifche und die Agramer Zeitung, führen eine 
eigene entſchiedene Sprache. Einmal wird die bittere Stimmung durch 
den Verluſt der Militärgrenze erregt, welche, wie die Agramer Zeitung 
ſagt, noch fernerhin ausſchließlich den Militärzwecken des Staats dienen 
toll, während. die ſlaviſchen Provinzen alle andern Kriegslaſten der Mon⸗ 
archie zu theilen haben. Weiterhin wird eine Germaniſtrung der Länder 
kroatiſcher Zunge zum Nachtheile der Nationalität befürchtet. So ſchreibt 
die Agramer Zeitung: „In allen Theilen unſerer Heimath, vorzüglich aber 
in der Militärgrenze und in der ſerbiſchen Wojwodſchaft hat die Oktroyi⸗ 
rung einer mit den Erwartungen der Südſlaven in gar keiner Harmonie 
ſtehenden Verfaſſung den tiefſten, einer ſchmerzlichen Kränkung nicht un⸗ 
ähnlichen Eindruck hinterlaſſen. Man findet ſich bitter enttäuſcht. Hätte 
man uns wenigſtens aufgefordert, im Wege des Landtages in die großen 
Opfer, die für den Geſammtſtaat gefordert werden, einzuwilligen, ſo wäre 
dieſer Schlag nicht halb ſo ſchmerzhaft. Aber in dieſer Zeit unſerer all⸗ 
gemeinen Aufopferung wie die Rebellen in Ungarn und Italien behandelt 
zu werden, das iſt in der Weltgeſchichte noch nicht da geweſen.“ 


— Der König von Neapel hat dem Kaiſer von Oeſterreich ein Anien⸗ 
ſchiff zur Dispoſition geſtellt, wovon man ſich gute Dienſte zur baldigen 
Bezwingung Venedigs verſpricht. V. Z.) 

Innsbruck, 16. März. Eben vernehmen wir, daß in Folge des 
Wiederbeginns der Feindſeligkeiten in der Lombardei demnächſt 7000 Ty⸗ 
roler Schutzen zur Landesvertheidigung aufgeboten werden ſollen. — Eine 
Innsbrucker und eine Vintſchgauer, nebſt einer halben Ampezzaner⸗Com⸗ 
pagnie befinden ſich bereits an der Grenze, zwei Compagnien von Schlan⸗ 
ders und Glurns ſind dieſer Tage dahin abgegangen, und eine Haller 
Compagnig iſt marſchfertig. Dazu werden nächſtens noch drei Compag⸗ 
nien aus dem Unterinnthal und zwei aus dem Vintſchgauer ſtoßen. 
(Voſſ. Z.) 
Dänemark. 8 

Kopenhagen, 17. März. Auch hier liefen geftern Gerüchte über 
den Abſchluß des Friedens um. 

— 18. März. Es iſt im Minifterrathe beſchloſſen worden, 
Poſtenlaufs nur Einen deutſchen Oſtſeehafen nicht zu blocktren, 
denjenigen nicht, für den der General⸗Poſtmeiſter dieſen Vorzug beantra⸗ 
gen werde. Da, wie es ſcheint, Lübeck dieſe Gunſt verſcherzt hat, ſo iſt 
die hohe Wahrſcheinlichkeit für Wismar, zumal das Mimniſterium nicht mehr 

(V. 3.) 


wegen des 
und zwar 


daſſelbe iſt, wie im vorigen Jahren. 
Schweiz. 


Bern, 16. März. Es iſt der Generalpoſtdirektion von dem Poſtamte 
von Teſſin d. 13. Maͤrz die amtliche Mittheilung zugegangen, daß die 
Poſtverbindungen zwiſchen der Lombardei und dem Kanton Teſſin unter⸗ 
brochen find; der öſterreichiſche Kommandant von Como hat dies dem eid⸗ 
genöſſiſchen Repräſentanten angezeigt und der letztere meldet, daß er ſofort 
ein Bataillon Teſſiner Truppen aufgeboten habe. (D. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 18. März. Der Jeſuitengeneral Rothan iſt hier angekom⸗ 
men, um ſich nach Portugal zu begeben, wo er von der Regierung die 
Erlaubniß zu erhalten hofft, den Mittelpunkt ſeines Ordens zu errichten. 

— Man ſpricht von dem bevorſtehenden Erſcheinen eines neuen Jour⸗ 
nals unter dem Titel: Der Reaktionair, welches offen die Fahne der 
Reaktion aufpflanzen würde. » 
Belgien ſendet täglich bedeutende Summen baaren Geldes nach 
Frankreich. Die Bank von Valenciennes erhält in der letzten Zeit jeden 
Tag durchſchnittlich 100,000 Fr. von dorther. Man kann annehmen, daß 
dieſe Summen von Ausländern beſtimmt ſind, in franzöſiſchen Renten an⸗ 
gelegt zu werden. 

— Die alten Luxembourger Delegirten wollen heute Mittag zum 
Andenken an die Berliner Revolution ein Bankett abhalten. Sie erklaͤren 
jedoch in den Morgenblättern, die Hinrichtung zweier Juni⸗Inſurgenten 
habe ſie ſo tief erſchuttert, daß wohl eine Vertagung des Banketts zu 
rechtfertigen ſei!! 

— Das Wahlmanifeſt des Vereins der Rue de Poitiers wird heute 
durch die konſervativen Journale bekannt gemacht. Es fordert, wie wir 
bereits geſtern bemerkt haben, alle Beſonnenen, zu welchen polikiſchen An⸗ 
ſichten fie ſich auch bekennen mögen, auf, ſich feſt aneinander zu ſchließen, 
um die Gefahr abzuwenden, von der das Beſtehen der Geſellſchaft durch 
die verderblichen Lehren des Socialismus bedroht wird. „Vergeſſen wir 
nicht,“ heißt es zum Schluſſe, „daß unter dem gegenwärtigen Wahlge⸗ 
ſetze die Minoritäten durch die Theilung der Majoritäten vorherrſchen koͤn⸗ 
nen. In einer großen, ſittlichen, aufgeklärten Geſellſchaft, wie es die 
franzöſiſche iſt, ſind die verkehrten Gemüther immer nur in geringer Zahl 
vorhanden und können nur durch eine Spaltung unter den Gutgeſinnten 
obſiegen. Um das Unglück einer ſolchen Spaltung zu verhüten, ſind wir 
zuſammengetreten. f 

Im Norddepartement iſt in mehreren Ortſchaften die Cholera aus⸗ 

ebrochen. In Villers⸗en⸗Cauchies wüthet fie ſchon feit 14 Tagen, man 

scheint die Erſcheinung der Seuche aber verheimlicht zu haben. Die Kran⸗ 
ken ſterben gewöhnlich nach 15 bis 20 Stunden. Auch in Lellaing bei 
Douai tritt ſie heftig auf. Ebenſo werden aus dem Departement der 
untern Seine, namentlich aus Saint⸗Saens, mehrere Fälle gemeldet. 

— Man glaubt, daß außer dem General Courtais auch Raspail frei⸗ 
geſprochen werden wird, da es ſich herausſtellt, daß wenigſtens dieſe bei⸗ 
den Angeklagten an einem Plane zum Umſturz der beſtehenden Regierung 
und zur gewaltſamen Auflöſung der National⸗Verſammlung keinen Antheil 
hatten. 2 SI9C 


— Wie es heißt, hätte Herr Bois ⸗le Comte von der Franzöfiſ chen N 
Hauptpuartier Carl Alberts zu 


Regierung den Befehl erhalen, ſich in das 
begeben, um dort den Exeigniſſen zu folgen. 


Lombardei 


ſchießen, wenn Venedig nicht anders gerettet werden könne. 


Kaſtner (2) entgegen, welcher Miene macht, die Römiſchen und Toskaniſchen 


Geſtade zu beunruhigen. In Genua werden außerdem Neferve- Fahrzeuge 


in großer Zahl ausgerüſtet. Wie man ſieht droht der Kampf eine furcht⸗ 
bare Ausdehnung zu gewinnen“ 5 : 

Aus Marſeille erhalten wir eben den Nouvelliſte vom 15. März. 
Er giebt die Zahl der um Marſeille konzentrirten Truppen, die für eine 
Expedition beſtimmt zu Gin ſcheinen, auf 12,000 Mann an, deren Ober⸗ 
befehl nicht mehr dem General Moliere, ſondern dem General-Lieutenant 
D' Arbouville beſtimmt ſei. 


Ati Sa AR a ON 


Nom, 8. März. Es iſt von einem neuen Triumvirat die Rede, 
welches von Mazzini angeht, ſich bis zu Bonaparte ſteigert und dann bis 
zu Garibaldi herabläßt. Das Werk hat begonnen, einige Glocken ſind 
bereits von ihrem luftigen Sitz herabgenommen worden, jetzt handelt es 
ſich darum, das Geld zu der koſtbaren Artillerie herbeizuſchaffen. 
iſt das Geringſte, pflegen unternehmende Architekten zu ſagen, das findet 
ſich, wenn der gute Wille da iſt, bald. Der böſe Wille ſoll aber noch 
weit Größeres vermögen, und der iſt reichlich vorhanden. Das bedeu⸗ 
tungsvollſte Zeichen iſt wohl das, daß ein armeniſches Kloſter in Rom ſich 
unter den Schutz der türkiſchen Fahne geflüchtet hat. Seit vorgeſtern 
weht dieſelbe in der nächſten Nähe von St. Peter. 

Die Bank hat geſtern, in Betracht, daß eine große Anzahl Bank⸗ 
ſcheine, in Folge des Zwangscourſes, den ſie im vorigen Jahr hatten, un⸗ 
brauchbar geworden und amortiſirt find, 50,000 Skudi in größtentheilg 
neuen Billetten ausgegeben. (A. 30 

— Im Geheimen Ausſchuſſe fand eine höchſt wichtige Sitzung ſtatt, 
an deren Schluſſe das Exekutiv Comité mit Diktatorial-Gewalt bekleidet 
wurde. (Franz. Bl.) 


— Man ſchreibt aus Li vorn unterm 8. März, daß 6 neapolitaniſche 
Dampfer, welche 6 Brigantinen ſchleppten, bereits 3 Regimenter Infanterie 
und 1 Regiment Ühlanen nach Sicilien übergeſchifft haben. Auf dieſe 


Nachricht iſt der Oberſt La Maza nebſt vielen Franzöſiſchen Militärs, 


welche in die Dienſte der ſieilianiſchen Regierung getreten ſind, ſo fort 


von Rom nach Palermo abgereiſt. 
Spanien. 


Madrid, 10. März. Aus Cotalonien iſt geſtern die Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß es dem zu den Truppen der Königin übergegangenen Bri⸗ 
gadier Pons (Bep del Oli) faſt gelungen wäre, 
halt zu verlocken und gefangen zu nehmen. Das Pferd des Letztern fiel 
in ſeine Hände. Er ſelbſt entkam jedoch. In Ingualada haben Fabrik⸗ 
Arbeiter Feuer an mehrere Fabriken gelegt. f 
— Der General - Capitain von Burgos, Ros de Oland, hat einen 

reis von 2000 Piaſtern auf den Kopf des Eſtudiante geſetzt. Ein Bru⸗ 
der dieſes karliſtiſchen Parteigängers wurde von 30 Küraſſteren verfolgt 
und endlich, da er ſich nicht ergeben wollte, erſchoſſen. Der Eſtudiante 
ließ den Leichnam ausgraben und bedeckte ihn mit ſeinen Thränen. 


Großbritannien. 


London, 17. März. Heute wurde ein Kabinets⸗ Rath im aus⸗ 
wärtigen Amte gehalten, dem alle Miniſter beiwohnten. Der Ruſſiſche 
Gefandte, Baron Brunow, \ N 
mit Lord John Nuffel. Der Globe zieht nicht nur die Wahrheit, ſondern 
auch die Wahrſcheinlichkeit des Gerüchtes in Zweifel, daß Rußland durch 
Herrn von Titoff in Koſtantinopel habe erklären laſſen, die Dardanellen 
mit einer Flotte foreiren zu wollen, falls die Pforte die Durchfahrt ver- 
weigere. Das miniſterielle Blatt erinnert daran, daß Rußland dies ſelbſt 
im Jahre 1828 nicht unternommen habe, obgleich die Umſtände damals 
viel günſtiger geweſen ſeien als jetzt. Die 
Flotte vor Navarin verloren und ihr Landherr ſei in Folge der vorher⸗ 
gegangenen Auflöſung der Janitſcharen in einem traurigen Zuſtande ge- 
weſen. Jetzt aber habe die Pforte ein regulaires Heer, von 200,00 
Mann nebſt zahlreichen unregelmäßigen Truppen, die den Koſaken nichts 
nachzäben. Die Türkiſche Flotte beſitze jetzt viele gutbemannte Schiffe. 

Die Zwietracht im Innern des Landes, welche früher durch die begründete 
Unzufriedenheit der Chriſten fortwährend genährt worden, ſei jetzt durch 
die neuen freiſinnigen Inſtitutionen beſeitigt. Die Pforte könne alſo einen 
Kampf mit Rußland jetzt ſehr wohl aufnehmen, 
Paſſage durch die Dardanellen betreffe, fo ſeien dieſelben jetzt ſo ſtark 


befeſtigt, daß die Durchfahrt eines Schiffes durch dieſelben ohne Zuſtim⸗ 
Wenn es aber, ſo ſchließt der 


mung der Pforte geradezu unmöglich ſei. 
Globe feinen Artikel, auch wahr fein ſollte, daß Rußland die angege⸗ 
bene Drohungen gegen die Pforte ausgeſprochen habe, ſo dürfte man nicht 
vergeſſen, daß die Frage die Pforte nicht allein betreffe. Durch den Traktat 
von 1841 habe fi die Pforte verpflichtet, allen fremden Kriegsſchiffen 
ohne Unterſchied die Durchfahrt durch die Dardanellen zu verſperren, und 


an dieſem Vertrage hätten ebenſowohl England und Frankreich wie Ruß⸗ 


land Antheil. Die Times beklagt es, im Hinblik auf dieſe Eventualitäten, 
daß das alte Verhlätniß zwiſchen England und Oeſterreich ſo gelockert und 
die Franzöſiſche Republik ſo wenig geneigt ſei, mit England und Oeſter⸗ 
reich er Wiederherſtellung der Ruhe in Italien zuſammenzuwirken, wo⸗ 
durch Oeſterreich in den Stand geſetzt fein würde, im Oſten mehr Kraft 
zu entwickeln; indeß hoffte dies Blatt, Sir Stratfort Canning, der brit⸗ 
kiſche Geſandte in Konstantinopel, werde dort wie ein Staatomann ge⸗ 
ſprochen haben, der entſchloſſen ſei, Englands traditionelle Politik zu ver⸗ 
theidigen, die Unverletzlichkeit der Türkei aufrecht zu erhalten und eine 
Agreffiv- Bewegung zu verhindern, welche den Weltfrieden gefährden würde 
Deiſe beiden Artikel, des Globe und der Times, haben an der heutigen 
Börſe einen ungünſtigen Einfluß auf die Courſe ausgeübt. 0 


Der Temps ſagt! „Während die piemonteſiſche Armee in der 
vorrückt, hat die Sardiniſche Regierung gleichzeitig Befehl ge⸗ 
geben, Oeſterreich auch zur See anzugreifen. Albini, der Sardiniſche Ad⸗ 
miral in den Gewäſſern des Adriatiſchen Meeres, hat den Befehl erhalten, 
das Oeſterreichiſche Geſchwader, das Venedig bewacht, in Grund zu 
r Bie-Abmiral | 
Corſi, der bisher vor Cagliari lag, rückt dem Oeſterreichiſchen Admiral 


Cabrera in einen Hinter⸗ 


hatte geſtern eine längere amtliche Unterredung 


Türkei habe damals eben ihre 


und was insbeſondere die 


2 


Geld 


aa 19 5 Anekdote. N 

Beim Einfall in Frankreich angekommen an einem Fluß, auf dem 
weder Boot noch Brücke war, wußte Vater Blücher wie ſo oft durch ein 
ſchlagendes Wort ſeine Leute zum ſchnellen Entſchluß zu ermuthigen 
„Kinder , rief er, „hier iſt Waffe, drüben ſind Semmel, was wollt ihr 
nun? Semmeln, Semmeln! war die Antwort, und die muthigen Krieger 
ſchwammen hinüber. f 

Deistider Wer r. 

1 l un Sera 22 a 2 

m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: izen N 
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13 Thlr. Br. a 
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3½ G. 105 5 
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Thermometer nach Raum.. *° ae As ; 
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Düſſeldorf, 1 } 
mühten, ſeine fofortige Freilg 
dung von der Anklage zu bewi 
niß⸗Anſtalt überſtürmten, 
werden. 


i die 

eus gehalten, ſowie vor die 
15 1 einiger andern hier 
der groß, und lente nich 15 5 
änen darob lange nich, n. Geſte 
0 Cantador die Freiheit zurückgab, 
aller Form auggeſe ae ſo daß 
alt entlaſſen wurde, 
2 dieſes Augenblicks vor dem 
endlich heraustrat, um den für i 
5 Volkes im Triumph nach Hauſe zu fahren. 


i i 5 ig i Sonn⸗ 
Aeußern zeichnete ſich der geſtrige Tag wenig vor andern f 
155 ge wenig meiſt ſehr verblichene deutſche Fahnen wehten hie 
8 den Häufern heraus, 15 an eme 18 f ae 9955 ale 
tiſche Bankett fein ſollte, hatte man eine w 
K e e auf welcher mit BR, 70 0 5 
Barrikadenkämpfer abgebildet war, dem ein Bein ab⸗ 
e 5 blos durch das Stützen 925 der 
5 Fahnenſtock des deutſchen Reichspaniers, mit der an⸗ 
Hand auf den rothen Fahnenſt aufrecht erhalten ehe 105 
i ld in der Abſicht eines vorzunehmenden Aufſtandes gefertigt zu ſein, 
Ken 100 um nicht nutzlos vorhanden zu ſein. 
keine Störung der Ordnung zu bemerken, doch 
die meiſten ven ens die 1 5 
ücke militairi a } 0 sdarmen fa 
brücke militairiſch beſetzt und ſtärkere Patrouillen von Gens 
le S iehen und auf dem Perron des Rathhauſes. Kaum 
man durch die Stadt zieh 1905 15 cher de e ern 85 
inen Straßenjungen mit den Gensdarmen und Polizeibeam⸗ 
ene oe 1 „Zaruck“ tönte ihnen überall in allen mög⸗ 
das auf den Polizei⸗Inſpektor gemachte 
di inem Trupp von etwa 100 Straßenjungen, die in einer 
Bande dae ge wichen aber alsbald dem Angriffe der Po⸗ 


tagen aus, 
und da au 


bluthroth eingefaßte Fahne ausgehängt, 
in halbverbluteter f 
gegossen war, und welcher ſich deshalb 


dern auf einen großen Flamberger 


aber jetzt blos ausgehängt, 
Den Tag über war 
waren ebenfalls wie den Tag vorher 


trat aber die Dunkelheit ein, 


ten begannen. a 
lichen Modulationen entgegen, 


Bande daher zogen, geſungen, 
lizei und Gensdarmen, mit 
mination fand nur an 3—4 Häuſern ſtatt, 
tration nicht. b 
120 den Marktplatz füllten und 


Stande, 


ſanten der Durchgang geſtattet. 
Ruhe der arg gefürchtete Tag 


Die Demokratie in ihrer tiefſten Erniedrigung! 
1 ; Laßt Euch durch Obiges nicht verblüffen! 
Straßenplakat, gedruckt von Dombrowsky. 
(Fortſetzung zu No. 61. d. Ztg. 
Jede Partei zählt Mitglieder, welche unredliche Mittel anwenden, um 
zu erreichen. Iſt die konſervative Partei, zu 
von ſolchen Klopffechtern nicht ganz frei, ſo iſt 
die Demokratie, zu welcher der gelehrte Seminariſt Dr. Brunnemann ge⸗ 
ſchworen hat? wenigſtens von Jeſuiten eben fo inſieirt wie die unſrige. 
Etwas Plumperes, etwas Gemeineres kann es aber nicht geben, als die 
Plakate, welche vor der letzten Wahl zur zweiten Kammer, ſowohl ihrem 
Inhalte nach, als auch durch die Art und Weiſe ihrer Anheftung von 
Seiten der demokratiſchen Jeſuiten, bei Dombrowsky gedruckt, ausgingen. 
Die in Durchführung ihres Ideals, „des ſouverainen Volkes,“ geſinnungs⸗ 
tüchtigen? demokratiſchen Literaten ſowohl, als auch die Beſitzer, die Fuͤh⸗ 
rer ꝛc. der von uns geſchilderten feilen Preſſe, fie vermieden es, ſolche 
Plakate in ihrer Druckerei zu verfertigen, die ihre Preſſe zu einer gemei⸗ 
nen Preſſe erniedrigt hätte. Für jeden Gewerbtreibenden iſt es eine Eh⸗ 
renſache, ſein Geſchäft nicht auf ſchmutzige Weiſe auszubreiten, kein geſin⸗ 
nungstüchtiger Schloſſer wird ſich z. B. dazu hergeben, dem Diebe Nach⸗ 
und kein geſinnungstüchtiger Buchdrucker wird ſeinen 
Namen und Preſſe dazu hergeben, um in einer ſo aufgeregten Zeit, wie 
es vor der Wahl war, aufs Neue Mißtrauen zu ſäen, und ſeinen Mitbür⸗ 
gern ums liebe Geld an den Straßenecken zuzurufen: „Ihr wählt zum ! 


nach Jeſuitenweiſe ihr Ziel 
der wir geſchworen haben, 


fchlüffel anzufertigen, 


Aufruf zur Wohlthatigkeit. 


Am Sonntage den Uiten d. M., Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhr, brach in der Mitte des hieſigen Dorfs 
eine Feuersbrunſt aus, die unter ſichtbarer gnädiger 
Bewahrung Gottes zwar nicht weit um ſich griff, aber 
doch unbeſchreibliches Elend verurſacht hat, indem 2 
Menſchen, ein Ehepaar, in den Flammen ihr Leben 
und mit ihnen 2 kleine Waiſen ihre Eltern und Ver⸗ 
ſorger verloren haben. Außerdem ſind noch 2 arme 
Familien, worunter eine Wittwe mit 5 Kindern, durch 
Verluſt ihrer Habe in die größte Noth verſetzt. Es 
ergeht daher die Bitte an liebe Mitchriſten, ſich der 
Nothleidenden zu erbarmen und durch 5 ihre 
Noth lindern zu helfen, eingedenk der Worte des 
Herrn, Lue, 6, 36, 38 und Math. 25, 40. 


Die Gaben wird außer dem Unterzeichneten in Em⸗ 


ärz. So ſehr die Freunde Cantador's ſich be⸗ 

1 ſſung 95 der bekannt gewordenen Entbin⸗ 
rken, ſo ſehr ſie den Direktor der Gefäng⸗ 
ſo konnte doch ihrem Wunſche nicht gewillfahrt 
Die Betrübniß auf der andern Seite über die Verweiſung Laſ⸗ 
8 den Aſſiſenhof wegen einer Rede, die er am 15. November in 
al 907 korrektionelle Kammer des Zuchtpolizeigerich⸗ 
am Orte gehaltenen Reden, war nicht min⸗ 
Gräfin Hatzfeld konnte den Strom ihrer 
Geſtern Morgen jedoch war die Ur⸗ 
bereits angekommen und in 
er gegen 10 Uhr Morgens aus der An⸗ 
eine mäßige Anzahl Menſchen hakte ſich in Erwar⸗ 
r dem Gebäude angefammelt, und als Cantador 
hn beſtimmten Wagen zu beſteigen, ließ 


die Menge es nicht nehmen, die Pferde auszuſpannen und den Freund 


die mit Gewehren bewaffnet waren. 
und ſtörte man dieſe Demon⸗ 
Als aber immer größere Haufen ſchreiend und ſpektakuli⸗ 
don da nach dem oft sogen, a 119 
$ tt abgehalten werden ſollte, kam plötzlich in geſchloſſener Kolonne die 
i Hauptmann Wagner heran und zerftreute die Maſſe vor 
ſich: doch kaum war fie vorgerückt, als die Reckerei und das Geſchrei auch 
von Weibern hinter den Truppen begann. Die Polizei war nun im 
mit mehr Kraft aufzutreten und ee 11 5 e 
Mehrere Straßen wurden geſperrt und nur einzelnen Paſ⸗ 
es 5 5 Auf dieſe Weiſe endigte mit ziemlicher 
des 18ten, denn auch das Bankett des 
Volksklubs verlief in Ruhe ohne Störung der öffentlichen Ordnung. 


letzten Male“. 


ßen heimiſch wird. 


Es ſcheint 


Schvoßhunde fagt: 


Die Illu⸗ 


Hausfrauen? 
Alles thut auf 


D. Ref.) 


die N. P 
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pfang nehmen der Herr Prediger Palmis und Herr 
Buchhändler Weiß in Stelfin ö 5 
Gützlaffshagen b. Treptow a. R., den 16, März 1849. 
. Carmeſin, Paſtor. 
Dffieielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung 
wegen Beſetzung e Polizei⸗Beamten⸗ 
telle 


Bei der hieſigen Polizei⸗ Direktion ſoll ein Aſſiſtent 


und Stellvertreter des Polizei⸗Direktors, welchem der 
Titel: Polizei⸗Aſſeſſor beizulegen beabſichtigt wird, mit 
einem jährlichen Gehalte von 700 Thlr. und unter der 
Bedingung angeſtellt werden, daß der definitiven Be⸗ 
ſtätigung im Amte ein einjähriger Probedienſt voran⸗ 
gehen ſoll. Geeignete Bewerber fordern wir auf, un⸗ 
ter Beifügung ihrer Qualifikations- und Führungs⸗ 
Zeugniſſe, ſich bet uns zu melden. : 
Stettin, den 19ten März 1849, 
Der Magiftrat, 


Die Konſervativen waren nothgedrungen, ſolche unerhörte 
Beſchuldiguag als Lüge zurückzuweiſen. Da erreichte die 
mokratie über ſolche nackte Wahryeit den höchſten Gipfel, und fie ſanken 
ſo tief, daß ſie das am Eingange dieſer Anklage mitgetheilte Plakat als 
eine geiſtreiche Erfindung vom Stapel ihrer Phantaſie laufen ließen. Die 
Schriftſprache iſt eine andre als die des Volkslebens, wer aber ſolche Boll⸗ 
werksredensart bei einer ſolchen Gelegenheit vorbringt, der erniedrigt ſeine 
Preſſe zu einer gemeinen. Dieſe 
wenn man erwägt, daß dies eben mitgetheilte Plakat, nicht unter das 
Plakat der Konſervativen geheftet, ſondern an jeder Ecke, damit genau die 
Schlußwörter „belügen und betrügen“ des konſervativen Plakats beklebt 
wurden, ſo daß dies unverſtändlich wurde. 
kratie, die ſich rühmt, mit offenen redlichen Waffen zu kämpfen, und Pla⸗ 
kate für National - Eigenthum erklärt. Die Ausführung ſolcher befohlenen 
ſcharfſinnigen Gemeinheit, um das Vertrauen der Urwähler ſowohl gegen 
die Krone, als auch gegen die eigenen Mitbürger zu vernichten und zu be⸗ 
trügen, heißt mit Recht den Dieben Nachſchlüſſel verfertigen. Gegen den 
Handwerker, der ſich dazu hergiebt, dem Diebe zur Entwendung leiblicher 
Bedürfniſſe behülflich zu fein, haben wir Geſetze, aber nicht gegen ſolche 
geiſtige Diebe, die ums liebe 
len, und ſolche Zwietracht im Volke ſäen, daß der Meuchelmord in Pren- 


Wuth der De⸗ 


Gemeinheit tritt noch deutlicher hervor, 


Dies geſchah von der Demo⸗ 


Geld dem Könige das Herz des Volkes ſteh⸗ 


Der Wächter a. d. Oſtſee hat deshalb vollkommen Recht, wenn er 
entrüſtet ausruft: „Geld iſt das Mittel, um talentvolle vernünftige Men⸗ 
ſchen zu Hunden abzurichten“. Und wir ſetzten in No. 14. d. Ztg. hinzu, 
daß wir das Geheul dieſer Hunde in der Preſſe am Schädlichſten finden. 
Auch Gellert führt uns die Fehler der Menſchen in 
den Schvoßhund Jolli vor, der ungeachtet feiner Laſter dennoch viele Be⸗ 
wunderer hatte. Auch Stettin beſitzt in der Preſſe neben einem Münch⸗ 
hauſen Jemanden, der, wie der Wächter g. d. Oſtſee ſagt, um's liebe 
Geld zum Hunde hinabſinkt, und überdies von demokratiſchen Jeſuiten ſo 
dreſſirt wird, daß von ihm gilt, was der fromme Gellert von ſeinem 


ſeinen Fabeln durch 


Jolli verſtand die Kunſt, ſich luſtig aufzuführen, 
Und wer ihn ſah, vertrug ihn gern;!“ 

ſogleich aber die böſen Eigenſchaften des Jollis ſo hervorhebt: 
„Oft biß er mitten in dem Streicheln; 

3 So falſch und boßhaft war fein Herz!!! } 
Wir rühmen uns nicht der Allwiſſenheit des Stettiner Beobachters, 
herausgegeben von Dombrowsky, aber wir wiſſen wie halb Stettin, wer 
unter der Cenſur ſich ſo luſtig wie Gellerts Jolli aufführte, daß er bei 
Polterabenden, Hochzeiten ꝛc. durch ſeine Witze, ſeine Gedichte der gern 
Geſehene war, aber jetzt, nachdem ihm der Maulkorb der Cenſur abgeſtreift, 
ſo falſch und boshaft in der Preſſe, wie Jolli in der Fabel iſt. 

Leſ't den Beobachter, ob da nicht das boshafte Gebell eines Jollis 
herausſchallt! Wer dringt ins geheiligte Familienleben ein? Wer belauſcht 
die Liebenden, und behorcht die Streitigkeiten der Dienſtboten mit den 
Wer zieht das Privatleben in die Oeffentlichkeit? Dies 
N eine boshafte und gemeine Weiſe Jolli durch die Preſſe 
des Beobachters. Jolli, der bei den Wirren im kirchlichen Gebiete ſich 
ſchon bemerkbar machte, iſt für die Demokratie unentbehrlich geworden. 
Wollen dieſe Volksbeglücker irgend einen Putſch ausführen, zu welchem 
ihnen Phplax zu gut iſt, wie z. B. die Landwehr ihrem Fahnen⸗Eide un⸗ 
treu machen, ſo bellt Jolli ſie durch ſeine Straßenplakate 
Taucht irgend Jemand auf, der für die Demokraten unbequem iſt, ſo mu 
ihn Jolli im Beobachter anbellen, und die Maſſe, durch 
Sprünge und Knittel⸗Verſe gewonnen, belacht recht herzlich ſeine Ungezo⸗ 
genheit. Es iſt für ein freies Volk ein Armuthszeugniß, daß Jollis grobe 
Witze und lächerliche Namensverdrehungen noch ein Publikum finden. Für 
einen ächten Demokraten kann es ſelbſt nicht erfreulich fein, einen „Jolli“ 
unter ſeinen Geſinnungsgenoſſen zu haben. Die Klage, welche wir über 
die gemeine Preſſe eines Joli hier im Nordoſten Deutſchlands führen, führt 

. r. in einer Correſpondenz auch aus dem Südweſten: 
kleine Städtchen, ſchreibt ſie, hat ſeine Winkelpreſſe. 
meiſt jung⸗deutſch⸗communiſtiſcher Buchdrucker hat ſich da niedergelaſſen. 
Er will nicht verhungern, und druckt und redigirt ſelber ein Woch en⸗ 
Blatt. Scandal, weiß er, gefällt dem großen nur zu wenig leſenden Hau⸗ 
fen am beſten, und ſo geht nun ein Läſtern und Verdächtigen, ein Verhöh⸗ 
nen und Beſudeln, ein Klatſchen und Unterwühlen an, 
ſer Volk in ſeinem innerſten Herzen vergiftet werden muß, 
tenmörderiſche Winkelpreſſe ſo noch ein Jahr lang fortoperiren darf.“ 
Vielleicht findet man dieſe Anklage fo anziehend, daß man frägt, in wel- 
chem Beobachter iſt denn nun Jolli? Antwort: Jolli iſt weder in dem 
achtungswerthen „Beobachter an der Spree“ 
Wien erſcheinenden „öſterreichiſchen Beobachter“ geduldet. 

Anklagekammer der freien Preſſe. 


zuſammen. 


5 
ollis Kapriolen⸗ 


e „Jedes 
Ein verdorbener, 


daß wahrhaftig un⸗ 
wenn dieſe ſit⸗ 


zu finden, noch in dem zu 


Ein Bürger für Viele. 
Bekanntmachung. 


Da der Käufer der ehemaligen Ziegler⸗Wohnung 
bei der hieſigen Gas-Anftalt den Zablungs⸗Termin 
nicht inne gehalten hat, ſo wird dieſes Etabliſſement 
anderweitig am 12ten April c., Vormittags 11 Uhr, 
im Rathsſgal hier zum Verkauf an den Meiſtbietenden 
geſtellt, daſelbſt ſich Kaufliebhaber einfinden wollen. 

Stettin, den 19ten Februar 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


— — 


Der Synodal⸗Prediger-Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe 
Garzer Synode ſind der bei uns gemachten Anzeige 
nach durch gewaltſamen Diebſtahl aus dem Pfarrhauſe 
zu Roſow in der Nacht vom 12ten zum 18ten No⸗ 
vember 1847 folgende außer Kurs geſetzte Pfandbriefe: 
Boldeckow, Anklamſchen Kreiſes, No. 51, a 100 Thlr., 
Putzar, dito dito No. 134, a 50 Thlr., 
Schwerinsburg, dito dito No. 121, a 200 Thlr., 


SEES 


Tutow, Anklamſchen Kreiſes, No. 34, a 400 Thlr., 
Santzkow, Demminer dito No. 114, a 300 Thlr., 


Zettmin, dito dito No. 179, a 100 Thlr., 
Damitzow, Randower dito No. 8, a 500 Thlr., 
Damitzow, dito dito No. 129, a 25 Thlr., 
Rienow, Borken dito No. 27, a 600 Thlr., 
Sallmow, Naugardter dito No. 181, 4 25 Thlr., 
Jacobs dorff, Sagtziger dito No. 49, a 100 Thlr., 


Korckenhagen, dito dito No. 38, 4 200 Thlr., 
Teſchendorff, dito dito No. 55, a 25 Thlr., 
. b. C. d., Lauenburger Kreiſes, No. 29, 


No. 82, a 50 Thlr., 
No. 87, a 200 Thlr., 
Hoff, 8 dito No. 33, a 100 Thlr., 
Müßhlencamp, Fürſtenthums dito No. 164, a 25 Thlr., 

Greiffenberger Kreiſes, No, 9, 
a 25 Thlr. 


as ase, Greiffenberger Kreiſes, No. 120, 
a 50 55 i 
Rottenow, Greiffenberger Kreiſes, No. 40, a 200 Thlr., 
Schwentz, dito dito No. 27, a 200 Thlr., 
Wittſtock b., dito dito No. 13, a 200 Thlr., 
ohne Coupons geſtohlen worden. Dies bringen wir 
behufs künftiger Amortiſation dieſer Pfandbriefe gemäß 
§. 125 Titel 51 Theil 1. der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Orbnung zur Kenntniß des Publikums. 

Stettin, den löten März 1849. RN 

Königl. Preuß. Pommerſche General⸗Landſchafts⸗ 

Direktion. ö 
Gr. v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 
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die Elle, wie auch die größte Auswahl 


. K 


Gerichtliche Vorladungen. an keinem Orte, ſei 


Proel a m a. 

Nachdem über das Vermögen des Klempnermeiſters 
Guſtav Vierarm hierſelbſt auf deſſen Antrag Concurs 
eröffnet worden, werden zur, Feſtſtellung des Paſſtp⸗ 
ſtandes alle diejenigen, welche an den genannten Ce⸗ 
denten und deſſen Vermögen Forderungen und Anſprüche 
zu machen haben, hiermit geladen, ſolche in einem der 


au 0 
en 3ten und 17ten k. Mts. und den 1ſten Mai 
d. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 

angeſetzten Liquivations⸗Termine ſpeziell anzumelden 
und zu beglaubigen, bei Vermeidung der in termino 
den 15ten Mai e., gleichfalls Morgens 10 Uhr, zu er⸗ 
kennenden Präcluſion und Abweiſung von der vorhan⸗ 
denen Maſſe. j i 5 

Auswärtige Creditoren haben zugleich procuratores 
ad Acta zu befteuen, bei dem Präfudiz, daß fie fonft 
u den ferneren Verhandlungen in dieſer Debitſache 
nicht weiter werden zugezogen, vielmehr an die Be⸗ 
chlüſſe der Mehrheit der erſchienenen und gehörig ver⸗ 
tretenen Creditoren werden gebunden erachtet werden. 

Datum Greifswald, den 15ten März 1849. 


den, wie bei 


L. 


e 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No, 83 B., ſind 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren⸗-Keller 


zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Schulzenſtraße No. 117 


ift ein Laden und große Stube ſofort zu vermiethen. 


Roſengarten No. 303 iſt parterre eine möblirte 
Stube mit Schlafkabinet zum 1ſten April zu vermiethen. 


(L 8) Direktor und Aſſeſſores des Stadtgerichts. . 5 n 
Dr. Teßmann. Jun Grabow No. 9 iſt zum Iſten 
* — ͤ 7 2a er April eine fr eundlich E DI 0 hnun 5 von 


Subhaſtati onen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Erſter Senat des Ober⸗Landesgerichts zu 
den 16ten Auguſt 1848. { 3 
er Edmund Haber gehörige, in 
Hinterpommern, im auenburgſchen Krelſe, belegene 
Allodial⸗Rittergut Groß⸗Wunneſchin, landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 33,004 Thlr. 21 for. 1 pf.,, zufolge der 
nebſt neueſtem Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm dritten Büreau einzuſehenden Taxe, Toll 
am 26 ſten April 1848, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
Der ꝛc. Haber, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller ꝛc. 


. u vermiethen. 
Coeslin 5 5 


Das dem Gutsbeſt Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


Eine Stube mit Möbeln iſt Baumſtraße No. 998, 
eine Treppe hoch, zu vermiethen. 


Eine freundliche Sommerwohnung, beſtehend in ei⸗ 
nem Saal, 5 Stuben nebſt Zubehör und Garten, iſt 
im Ganzen oder auch getheilt, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res in der Exped. d. Ztg. 


ne re —A2—— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein zuverläſſiger, nicht den Trunk liebender Kutſcher 
kann ſich melden bei C. Wach. 


Ein tüchtiger Hausknecht 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 

Stettin ſoll der in Grabow bei Stettin belegene, dem 

Stellmacher Johann Gottlieb Dahms zugehörige, auf 

7962 Thlr. 26 ſgr. 8 pf. abgeſchätzte Bauerhof No. 

38, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 25ſten April k. J., Vormittags 9. Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
ä —— — — EEEEUBEEEBE mE nnIEeNGBRRRG: 


wird verlangt bei 
Wach, Gaſthofsbeſitzer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Strohhut- Wäsche 


in bekannter Güte bei 


J. C. Ebeling junior. 


Bei einem hieſigen Lehrer finden 2 Penſtonalre zu 
Oſtern d. J. freundliche Aufnahme. Näheres gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 1, 3 Treppen hoch. 


Die rühmlich bekannte Bleich⸗Anſtalt des 
Carl Traugott Hartmann in 
Greiffenberg in Schleſien, am 
Fuße des Rieſengebirges sat mir bie 
Beſorgung von zu bleichenden Leinen⸗ 
waaren für Hiefige Gegend übertragen. Dieſelbe 
macht es ſich zur unerläßlichen Pflicht, eine zufrieden⸗ 
ſtellende und prompte Ausführung der Aufträge zu ge⸗ 
währen. Zur Annahme ſolcher bin ich gerne bereit, 
auch mit Vergnügen erbötig, jede nöthige Auskunft 
und Erläuterung zu geben. e 


Stettin, im März 1849. 
Franz Trendelenburg. 


Auktionen. 


Auf er des Gerichts ſollen am 27. März e. 
Nachmittags 3 Uhr, große Oderſtraße No. 74 
ca. 400 Tonnen Rigaer Kron⸗Säe⸗Leinſamen 
öffentlich verſteigert werben. ' 
Stettin, den 22ften März a 
ent 


Auktion am 27ften März c., Vormittags 9 Uhr 
Breiteſtraße No. 390; über gut erhaltene Möbeln, wo⸗ 
bei ein Trümeaur, Sopha, Spiegel, 1 Servante, 
Spinde aller Art, Komoden, Waſchtoiletten, Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen, Haus⸗ 10 1 a 

f eis ler. 


s ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


j pfündiges Brod für 3 far. 6 pf. bei 
H. Keding, Mittwochſtraße No. 1079. 


Bermiethunge n. 


Kleine Domſtraße No. 767 iſt die bel Etage, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, Kabinet und heller Küche, zum 
Iſten April zu vermiethen. 5 


ſehr günſtige Parthien⸗Einkäufe in den Stand geſetzt, meine 


e KM e 5 0 wo - 

= noch billiger wie bisher 

verkaufen zu können. Als beſonders preiswürdig empfehle ich eine Parthie f 
bas echter rein leinener Creas in allen Nummern und 
— Bettdrilliche in hell und dunkel, mit dazu paſſenden 
2 Handtuͤcherzeuge, die Ele von 14 for. an; ö 
feinene Drell⸗ und Damaſt⸗Gedecke mit 6 und 12 Servietten; 
. breites Damentuch in weiß und roſa, wie auch alle Sorten 
feine Hemden uud Koͤperflanelle. 


Auch empfing ich wieder eine Sendung von den ſo beliebten und ſchnell 


haltbaren wollenen Kleiderſtoffen in ven neueſten Muſtern a 4, 
8 => Hamburger Kleider-Nessel und Magdeburger Schürzen. 


\ Ich erlaube mir, meine hieſigen und auswärtigen Kunden zum recht zahlreichen Beſuch 
einzuladen, und gebe die feſte Verficherung, daß + 


| SHSDISESIER 
- Leinen- und Manufaetur-Waaren-Lager 


5 3 ift durch bedeutende Zuſendungen aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und bin ich durch ſelbſt' gemachte 


* 


anerkannt reellen Waaren 


l 
n 


Breiten; 


Federleinen; 


vergriffenen, ſehr 


55 und 6 ſgr. 


e ke g 00 


der Vorwand auch welcher 


Art er wolle, reelle Waaren ſo billig verkauft wer⸗ 


Manasse 


in der Langenbrückſtraße. 


Eine Hauswieſe, 10 Morgen 102 ([Ruthen groß, 
im erſten Schlage an der Parnitz in der Gegend des 
Blockhauſes belegen, iſt zu verpachten und das Nähere 
zu erfahren Schuͤlzenſtraße No. 339 im Comtoir. 


r 


Am Sonntage Judica, den 25. März, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: : 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palme, um 8¾ U. 1 
Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. Be, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 1% U. 1 0 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
f Herr Paſtor Schünemann. 
Die Paffionspredigt am Freitag um 4 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 5 
„Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


* 


* 


In der Johannis⸗Kirche: \ 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
„Paſtor Teſchendorff, um 10% U ! 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonngbend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
(Einſegnung.) 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. 


Freieſchriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonne 
tage, den 25. März, Vormittags 9 Uhr: 5 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sone 
tage Judica: ö 2 
Herr Prediger Schoene, um 10%, U. 
Derſelbe, um IN. 


Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des. Gymug⸗ 
ſiums um 7 Uhr, Paſſionspredigt: Herr Paſtor Odebrecht. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr: 


Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 5 


den 24. März, Morgens 10%, Uhr: 


Herr Rabbiner Dr. Meiſ el. 


